




Unverzichtbare Ergänzung in der Unterrichtslandschaft
sind die Fachhochschulen in Regensburg mit ebenfalls
ständig zunehmender Studentenzahl (derzeit 5514 Stu­
denten) und in Amberg-Weiden. Hier begann im Jahr
1995 der Lehrbetrieb; in Amberg in den Bereichen Elek­
trotechnik und Bautechnik und in Weiden i. d. OPf. im
Bereich Betriebswirtschaft.
Trotz großer Anstrengungen des Staates und der Wirt­
schaft kämpfen wir heute mit zwei großen Problemen.
Dies sind zum einen die Arbeitsplatzsicherung und die
Arbeitsplatzschaffung und zum anderen der sich fort­
setzende Strukturwandel in der Landwirtschaft. Obwohl
sich die Einkommenssituation der in der Landwirtschaft
tätigen Menschen in der Nachkriegszeit spürbar verbes­
serte, konnte sie nicht Schritt halten mit der Einkommens­
entwicklung anderer Wirtschaftsbereiche. Jahr für Jahr
wurde eine große Anzahl von Bauernhöfen aufgegeben.
Dieser Strukturwandel ist noch nicht abgeschlossen.
Immer mehr Betriebe sehen mit Sorge in eine ungewisse
Zukunft. Viele Hoferben lehnen es heute freiweg ab, den
elterlichen Bauernhof weiterzuführen. Andere wären
zwar bereit, unter Verzicht auf ein vergleichbares Ein­
kommen und auf Urlaub und Freizeit wie in anderen
Berufssparten, Bauer zu bleiben, aber sie finden oft keine
Partnerin, die gewillt wäre, diesen steinigen Weg mitzu­
gehen. Um wenigstens die ererbte Landwirtschaft noch
im Nebenerwerb weiterführen zu können, brauchen wir
in der Oberpfalz noch qualifizierte Arbeitsplätze, insbe­
sondere auch im ländlichen Raum. Nur so ist die Pflege
unserer Landschaft und damit des unverwechselbaren
Charmes der Oberpfalz möglich. Darüber hinaus verfolgt
unsere Landwirtschaft klare Ziele für ihre Entwicklung in
den nächsten Jahrzehnten. So muß die Einkommens­
situation ihrer Beschäftigten spürbar verbessert werden,
damit der Bauernstand seine gesellschaftliche Anerken­
nung wieder zurückgewinnt. Weiterhin kann nur eine
flächendeckende Landbewirtschaftung die Schönheit
der Landschaft erhalten; das ist Voraussetzung für eine
Urlaubs- und Erholungsregion. Umweltschonende Land­
bewirtschaftung und sanfter Tourismus werden gleicher­
maßen angestrebt. Weiter muß sich die Landwirtschaft
abwenden von der Erzeugung anonymer Massenpro­
dukte. Nur Spezialitäten mit nachvollziehbarer Herkunft
können in Zeiten überfüllter Märkte noch gut abgesetzt
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werden. Schließlich wird die Landwirtschaft die ver­
schiedenen Möglichkeiten des sparsamen Umgangs mit
begrenzt verfügbaren Roh- und Energiestoffen im Auge
behalten und regenerative Energieformen überall dort
bereitstellten und einsetzen, wo diese sich in ihrer Wirt­
schaftlichkeit mit fossiler Energie messen können.
Im bereits erwähnten zweiten Problembereich, der Si­
cherung und Schaffung von Arbeitsplätzen, können wir
in der Vergangenheit dank der Infrastrukturpolitik der
Staatsregierung mit ihrer gezielten Förderung der länd­
lichen und wirtschaftsschwachen Räume, von der Ver­
kehrserschließung angefangen über das Bildungs­
angebot, die Stadt- und Dorferneuerung bis hin zur
Wirtschaftsförderung, deutliche Erfolge aufweisen. Den­
noch sind hier deutliche Bemühungen der Politik, der
Verwaltung, der Wirtschaft und der Gewerkschaften
notwendig, um einer bundesweiten negativen Entwick­
lung - auch in der Oberpfalz - schnellstens entgegen­
zusteuern.
Ende der 50er, Anfang der 60er Jahre, kamen mit einer
Industrieansiedlungswelle neue Industriezweige zu uns.
Maschinenbau, kunststoffverarbeitende Industrie, elek­
tro-technische und elektronische Industrie, Formen- und
Werkzeugbau waren vor dem Krieg in der Oberpfalz
kaum zu Hause. Heute ist neben dem nach wie vor hohen
Anteil des produzierenden Gewerbes der weit gespann­
te Dienstleistungsbereich die Erwerbsquelle Nr.1 ge­
worden. In den Aufschwungsphasen nach den Rezes­
sionen 1966/67, 1973-75 und 1981/82 konnte die erfolg­
reiche Entwicklung der Oberpfälzer Wirtschaft jeweils
weiter gefestigt werden. Vor der Rezession 1993/94 und
der jetzigen bundesweiten Strukturkrise war ein Niveau
erreicht, das man zu Beginn der 50er Jahre nicht zu träu­
men wagte. Durch die Schaffung neuer Arbeitsplätze
konnten die vielfältigen strukturellen Veränderungen und
daraus folgenden Arbeitsplatzverluste in der Landwirt­
schaft und gerade in der Oberpfalz bedeutsamen Wirt­
schaftsbereichen wie Bergbau und Eisenindustrie, Textil
und Bekleidung, Glas und Porzellan , weitgehend aufge­
fangen werden. Der Anstieg der abhängig Beschäftigten
von 1983 bis 1994 von rd. 279000 auf rd. 347000, also
um 68000 oder fast 25 %, ist ein deutliches Zeichen
dafür.



Veränderungen in der Erwerbsstrukturzeigen folgende Zahlen:

Erwerbstätige in der Oberpfalz (Anteil in %)

nang:1950 Rang: 1970 Rang: 1987

Das industrielle Branchenbild der Oberpfalz (s. Tabelle)
zeigt eine räumliche Dreiteilung. In der südlichen Ober­
pfalz dominiert der Verdichtungsraum Regensburg mit
der stark vertretenen Elektroindustrie und dem auf dem
Vormarsch befindlichen Straßenfahrzeugbau.
In der mittleren Oberpfalz bildet sich seit dem Nieder­
gang der Maxhütte eine industrielle Mischstruktur her­
aus. Zu der eisenschaffenden Industrie, die einst diesen
Raum prägte, sind vor allem der Maschinenbau, die
metallverarbeitende Industrie und ebenfalls der Straßen­
fahrzeugbau mit vielfältigen Zulieferbetrieben hinzuge­
kommen.
Die nördliche Oberpfalz mit den Landkreisen Tirschen­
reuth und Neustadt a. d. Waldnaab ist nach wie vor
Schwerpunkt des Verbrauchsgüter produzierenden Ge­
werbes, vor allem der Glas- und Prozellanindustrie mit
allen den heutigen Problemen dieser Monostrukturen.
Die Stadt Weiden zeigt eine vielfältige und gesunde wirt­
schaftliche Mischstruktur.
Stets eine tragende Säule der oberpfälzischen Wirtschaft
ist das Handwerk. Sein Vorteil gegenüber der Industrie ist
die geringere Anfälligkeit in konjunkturellen Rezessions­
phasen und ein hoher Grad an Flexibilität. Der EU-Bin­
nenmarkt, die Vereinigung der beiden deutschen Staaten
und die Öffnung der Grenzen zum Osten stellen das
Handwerk vor ein neues, schwieriges Aufgabenfeld. Auf­
strebender Wirtschaftszweig ist der Fremdenverkehr.
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Gab es 1949/50 erst 264000 Ubernachtungen, war man
1990 bei 6 Millionen Übernachtungen angelangt. Derzeit
(1994) zählt man 5,62 Millionen Übernachtungen. Not­
wendig ist hier die Sicherung eines qualitativ hochwerti­
gen Angebots, damit unsere guten Marktanteile gehalten
oder auch gesteigert werden können.
Die Oberpfalz ist auch ein wichtiger Standort der Innova-

Land- und Forst­
wirtschaft

Produzierendes
Gewerbe

Dienstleistungen

1. 38,2

2. 37,6

3. 24,2

3. 17,3

1. 46,5

2. 36,2

3. 6,3

2. 45,8

1. 47,9

tion, der Forschung und der Technologie geworden. Zu
nennen sind u. a. die Solar-Wasserstoff-Anlage in Neun­
burg vorm Wald zusammen mit den Planungen der Sie­
mens-Solar GmbH in Wackersdorf für eine Solarzellen­
fabrik, lange Jahre das "Kont inentale Tiefbohrprogramm
der Bundesrepublik Deutschland" (KTB) in Windisch­
eschenbach, das Applikationszentrum für innovative
Werkstoff-Technologien in Viiseck, das Institut für Tech­
nologie und Innovationsmaßnahmen der Handwerks­
kammer Niederbayern/Oberpfalz in Schwandorf-Char­
lottenhof. Die Oberpfälzer Wirtschaft befindet sich nach
ereignisreichen (z. B. Konkurs der Maxhütte) und investi­
tionsintensiven Jahren (Ansiedlung der Firma BMW AG,
Ansiedlung der Firma Toshiba, Errichtung der zweiten
Produktionslinie im Floatglaswerk Weiherhammer, Er­
richtung von Betriebsstätten z. B. durch die Firma PFA,
Nachtmann in Weiden i. d. OPf.) heute in einer Phase der
Konsolidierung auf hohem Niveau. Dieses könnte aller­
dings gefährdet werden, wenn die bundesweit fest­
zustellende allgemeine Strukturkrise unserer Wirtschaft
nicht alsbald bewältigt wird. Mit einem Wort:
Die Oberpfalz hat in den letzten 50 Jahren in jeder Hin­
sicht einen gewaltigen Sprung nach vorne gemacht. Dies
ist der Arbeit und dem Einsatz unserer Oberpfälzer Mit­
bürgerinnen und Mitbürger ebenso zu verdanken wie
den durch Politik, Tarifpartner und Verwaltung gestalteten
Rahmenbedingungen. Wir müssen jetzt - in nicht einfa­
cher Zeit - versuchen, das heutige hohe Niveau zu erhal­
ten und fortzuentwickeln. Die Voraussetzungen dafür
haben wir in einer guten Infrastruktur, deren notwendige
Ergänzung im Hinblick auf die Öffnung der Grenzen nach
Osten auf gutem Wege ist. Diese Voraussetzungen wie
auch unsere Nähe zu den künftigen großen Märkten im
Osten müssen wir für unsere Oberpfälzer Wirtschaft
nutzen.
Wir brauchen unsere Oberpfalz als Arbeits- , Wohn- und
Lebensraum und müssen daher alle Anstrengungen
unternehmen, damit wir für unsere Heimat und ihre Men­
schen Ökonomie und Ökologie unter einen Hut bringen.
Wer die geradlinigen, zähen, fleißigen und bodenständi­
gen Oberpfälzer kennt, der glaubt mit mir, daß dieses
hohe Ziel zu erreichen ist. Diese Eigenschaften haben
uns über die Wirrnisse der Geschichte hinweggeholfen,
sie werden uns auch die Probleme der Gegenwart und
Zukunft meistern helfen.
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